




ſey

Dieſes Lied geweiht;

Der

Als ein Weiſer denkt,
und

Und als ein Held gebeut.

Nach der Schlacht bey Zorndorf in Caſſel aufgeſetzt

von

G.

Gedruckt in Caſſel 1759.
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Dein Caſtor leite Dich, bis ſich der Sturm gelegt.
im Deine Schlafe ſey der Lorberkranz gedrucket,
den Jupiter verſchont: Sein Adler ſchutze Dich.
Jſt gleich der Ruſſen Schwerdt auch wider Dich gezucket!
Bor Deiner Stucke Knall weicht Fermor hinter ſich.
Dein Donner traf den Feind, zur Rechten, wie zur Lincken:
Die Strome ſollen ſich ſatt an dem Blute trinken;

Bis voll Verwunderung, der rothgefarbte Belt
Mit Schimpf geſtehen muß: Nur Friedrich bleibt ein Held.
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Herr! Dein geheiligt Thun kann kein Verſtand erreichen:
Die Thaten zahlt man nur. Dein Geiſſt iſt lauter Licht.
Ob Pallas oder Mars, mehr Deinem Bilde gleichen?
Weiß nur die Gottlichkeit; der Erdenburger nicht.

Jm Nun wirfſt Du den Stahl aus Koniglichen Handen:
Und ſeht! die Feder ſchreibt, ſo ſtark als jener ſchlagt.

Es hegt kein dunkler Ball, an aller Orten Enden,
Ein Kronenwerther Haupt, das ſo den Zepter tragt,
Als Friederich ihn fuhrtt. Was in vergeßnen Jahren
Ein Caſar, ein Auquſt, als Wunder einzeln waren,
Das ſieht man hier vereint. Das macht Jhn eben groß!
Drum ſchlagen auch auf Jhn vier Konigreiche los.

Der Frevel regt das Blut in aufgeſchwollnen Adern;
Und tauſend Schaaren ſtehn von Streitern ſchon bereit.
Die Welten ſchaumen ſchon von brittiſchen Geſchwadern;

Ein jeder wartet nur, bis Friederich gebeut.

Sein Plan iſt langſt genacht. Was thut der Held indeſſen?
Horaz, Rouſſeau! ihr ſeyd Jhm Freunde treuſter Art;

So lieb, als wie ſein Heer. Euch kann er nicht vergeſſen.
Du Ge ſteheſt auch den Geiſtern beygepaart.

Die Königliche Huld erwieß durch ein Geſchenke,
Daß, wenn Bellona lermt, Er doch der Muſen denke.
Auf Fama, ſaume nicht! verbreite du den Ruf,
Von dem Allmachtigen: Der dieſen Konig ſchuff!
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Patriotiſches Sieges-Opfer
Jm Marz 1759.

Auf die Befreyung Heſſenlandes.
durch ein Preußiſches Hulfs-Corps.

Ka! Caſſels reiner Weihrauch gluht
J Auf Gott geheiligten Altaren.

Und der erſtaunte Weltkreis ſieht
Nach furchterlich geſchlagnen Heeren;

GSiegreich: bepalmter Friederich!

Auf Dein gekrontes Haupt, auf Dich!

8er Treugeſinnten Opfer ſteigt
Voll Andacht, in den weiten Granzen,
Wo ſich der Siegesadler zeigt,
Und Helden ihre Schlafe kranzen.
Voll Jauchzens, prachtiges Berlin!

Beſiegeſt du das ſtolze Wien.

Fir wird dein Schleſien zu Theil
Der grauſe Schlag muß Wien bekummern.

Thereſiens gehofftes Heil
Sinkt durch den Herzensſtoß, in Drummern.
Verjagt ſieht man die wilde Schaar

Die, Friedrichen zu kraftios war.

3 DerBey Belagerung der Haupt-Veſtung Neiß 1758.



5er Held und ſeiner Streiter Arm,
Thun, Gott durch Dich! hier Wunderwerke.
Nur Oeſtreich! dich betrifft der Harm;
Der faſt in Nichts gekehrten Starke.

Umſonſt riefſt Du viel Helfer an,
Unmſonſt! iſt der gedrohte Bann.

Verhangniß! Ach! wann kommt der Tag,

Wann ſcheinen uns die Sonnenblicke?

Wie! oder ſchlaget bald ein Schlag,

Von Friedrichs Donner, uns zum Glucke?
Komm wie ein Blitz, nach unſrer Flur“
Er kommt! wir ſehns, wir ſeufzen nur.

JJa ſeufzet! mit gefaltner Hand,
Bis ſich der Himmel gnadig zeiget;

Drin Schutzgott, banges Heſſenland,
Kommt, der die weiße kilje beuget.

Sie wird entblattert fortgeſchickt:
Eh noch der Lenz im Thale blickt.

6vin lodernd Feur, das in uns glimmt,
Verlangt den Ausbruch heller. Flammen,

Der Eifer, der uns ubernimmt,
Kann nur der Neid, nicht Gott verdammen;
Wunſcht Preußen Sieg. O wars geſchehn!
Um unſern Wilhelm hier zu ſehn.

Sinngedicht.
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Sinngedicht
auf

Seine Majeſtat, den Konig von Preußen.
Von einem von Abdel, zu Collin in Bohmen,

1759.
J InVvein Caſar, mein Trajan, mein weiſer Antonin!
Doch nein! mein Friedrich iſt den allen vorzuziehn.

Man braucht nicht deinen Werth an fremden Ruhm zu heften,
Du ſchwingſt Dich uber ſie aus deinen eignen Kraften.

Dein Glanz ſtammt aus Dir ſelbſt, du haſt nichts abgeborgt,

Und biſt um Gluck und Ruhm beſtandig unbeſorgt.

Des Helden Jnnbegriff, iſt noch fur Dich zu wenig,
Du ubergranzeſt ihn, und biſt der Helden Konig;

Der allergroßte Geiſt, dem keiner gleich kann gehn,

Nicht Rom, nicht Jlium, nicht Sparta, nicht Athen.

O wrr erreichet Dich, im Ausdruck und im Loben?

Wenn man zum Gipfel kommt, ſo biſt Du hoher oben.
Dein unermeßner Preis findt weder Maas noch Ziel,

Du haſt der Tugenden fur unſte Welt zu viel.

Weohin, ſoll ſich demnach, mein Geiſt im Gleichniß wenden?

Weil Du erſt großer wirſt, wo andre Helden enden.

Sie mogen noch ſo groß, ſo klug, ſo tapfer ſeyn,
Sie glanzen neben Dir, nur hloß im Wiederſchein.



Jch muß daher aus Noth, von dem Geſchlechte weichen

Um Dich, Du einziger, im Gleichniß zu erreichen.

Von Mannern langet nichts, zu Deiner Große hin:

So ſey es eine Frau, es ſey die Kayſerinn.

Du biſt der edelſte, der tapferſte der Manner,

Sie, aller Frauen Schmuck, nach Ausſpruch jeder Kenner.

Jn Euch verbindet ſich der Menſchen hochſtes Gut.

Sie kront die Mildigkeit, und Dich der Heldenmuth.

Erhort der Himmel nun, ſo vieler Volker Bitten,
So ſtellt ſich zwiſchen Euch, der Frieden in die mitten.
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